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Berichte und Vorschläge zu den Lebensfragen adr Nation. 


Vertraulich mitgeteilt von Professor D, Fabricius, 


Achte Folge, Berlin,den l.Januar 1938 


- Ein Bekenntnislied der 

- Die naturalistische "Staatsreli= 
zion" der "Gottgläubigen". - Antichristliche Agitation in der Hitler= 
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Deutschland nicht vernichtet" (Bolschewistische Be= 
Ist Abhilfe möglich? - Das Ergebnis des Jahres 1937. 


- Der Kirchenminister hat gesprochen. | 
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rechnungen) - 


Diese Blätter sind nicht für. die Gffentlichkeit bestimmt ‚son= 
dern dienen zu persönlicher Information ihrer Empfärger,von denen 
erhofft wird, daß sie das hier dargebotene Material bei ihrem Handeln 
zum Besten des Reiches verwerten konnen, 


ı de Kirche als "ehrmacht, 
Eine Kirche ist die Wehrmacht im inneren Leben eines Volkes, 
Die festeste Stütze des Volkstums! nannte sie der Führer am Tage von. 
zotsdam. 
Wer dıe Kirche 
seines Volkes. 
Rin Vertreter der Kirche der ein Verbrechen begeht ,ist straf= 
‚bar wie ein Soldat vor dem Feind: 
Eine Staatsregier zung; die sich auf die Kirche stüzt,befolgt da 
ABC der staatsmännischen sheit, 
. In. einem Kampf lachen Kirche 


zu schädigen sucht ‚der schwächt den Wehrwillen 


n 


und Staat siegt die Kirche. 


ER ES 
Ein Bekenntnislied der Sı. 


1. Der Herbststurm fährt übers Stoppelfeld, 
Er weht über Acker und Brache. 
Ein neues Jahrtausend beginnt in der Welt, 
Du schlafendes Deutschland erwache! 

2. Der Papst sitzt in Rom auf seinem Thron, 
Es sitzen bei uns seine tatten, 
Was hat einer deutschen Mutter Sohn 
Mit Papst und Pfaffen zu schaffen? 

‚3. Man hat unsere Ahnen als Ketzer verbrannt 
der streitenden Kirche zu Ehren, 
In Asiens Wüste, im jüdischen Land 
Verblutete deutsche Wehre! 

4. Rot floß die Aller vom Sachsenblut, 
Die Stedinger wurden erschlagen, 
Als Ablass wurde das Bauernblut 
Von Mönchen ins Welschland getragen, 

5. : Die zeit verging,doch der Pfaffe blien,, 
Dem Volke die seele zu rauben, 
Und ob ers römisch,ob lutherisch trieb, 


2 
Er lehrte den jüdischen Glauben. 

6. Wir brauchen zum Himmel die Mittler nicht, 
Uns leuchten ja Sonne und Sterne, 


Und Blut und Schwert und Sonnenrad sind 
Kämpfer in jeglicher Ferne. 
Twlel, 


Solche Lieder erklingen heute auf deutschen Straßen.Dunkle Mäch= 
te suchen sie der SA aufzunötigen. Viele Stürme freilich lehnen sich 
dagegen auf. Das deutsche Yolk marschiert nicht mit einer SA, die 
Solche Lieder singt.Es schreit viel mehr nach einer rettenden Tat, 
durch die jene dunklen Mächte ausgerottet werden. 


Fine Partei in der Partei, 
Te EZ 


Obwohl die Bildung neuer politischer Parteien in Deutschland bei 
Schwerer Strafe verboten ist, steht das Parteilebe 
in voller Blüte. Die alte deutsche Erbsünde, 
dern gegenseitig beschimpft, treibt wieder kräftige Früchte. Nament= 
lich unter Schlagworten wielartfremde Weltanschauung" und "arteigne 
Weltanschauung" bekämpft man sich heute mit der gleichen Gehässigkeit 
wie ehedem, und es entstehen Risse im Volk, die mindestens so tief 
gehen wie die früheren hlassengegensätze. Diese Gegensätze sind aber 
auch politisch betont, in dem das Weltanschauliche in unheilvoller 
Mischung mit dem Völkischen erscheint, 

Vor allem tritt eine Partei hervor,die ma 
stisch oder national-bolschewistisch bezeichne 
lehnt \Runkt 24 das Programm der NSDAP ab. Sie vertritt nicht den 
Standpunkt eines positiven Christentums, sondern eines freidenkeri= 
Schen Hefdentums. Sie verzichtet auch auf den Kampf gegen den"jüdi= 
Schen Materialismus und die "Genesung von innen heraus" indem sie 
selbst naturalistische und materialistische Ideen vertritt. Sie ers 
kennt auch die freiheit des religiösen Bekenntnisses nicht an,indem 


n als radikalsoziali= 
n kann. Diese Partei 
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. sie die christlichen Volksgenossen als Staatsbürger zweiter Klasse 


behandelt unä die christlichen Kirchen beschimpft und bekämpft. 

‚. Neu und gleichzeitig verhängnisvoll verschieden vom früheren 
Zustand ist die Tatsache ‚dass die neue Partei keine eigne Organisation i 
bildet,die sich klar von anderen Gruppen abhebt,sondern dass sie un= n 
bestimmt abgegrenzt teils außerhalb,teils innerhalb der NSDAP besteht 
und zum Teil sogar die Orgenisation der NSDAP für ihre Agitation 
mißbraucht.Allem Anschein nach ist sie übrigens keine Arbeiterpartei 
sondern mehr eine Beamtenpartei, indem sie sich hauptsächlich unter 
den politischen Beamten der Bewegung und den Staatsbeamten auszubrei= 
ten trachtet. 

Wo die eigentliche Leitung dieser Partei zu suchen ist, lässt 
sich schwer sagen. Manche suchen si. bei Rosenberg,das aber wohl 
mit Unrecht. Eines der Oberhäupter urd wohl mehr und mehr das allei= 
nige Oberhaupt ist allem Anschein nach Frau ludendorff. Diese Dame 
hatte sich früher schon einm 1 Adolf Litler als Führerin angeboten 
wie Rosenberg in den Nationalsozialistischen Monatsheften 1931 be= 
richtete. Damals war sie abgeblitzt. Es war das zum Segen für das 
deutsche Volk.Denn eine antichristliche Partei hätte niemals das Ver= 
trauen des deutschen Volkes gewonnen und daher auf keinen Fall die 
Führung in der nationalen Erhekung übernehmen können, Es war eine 
Großtat des Führers, daß damals die völkischen Sekten dieser Art be= 
seitigt wurden.Heute drängen sie sich wieder vor und schicken sich 
an,das Werk des Führers zu verfälschen, Jetzt wird anscheinend Frau 
Judendorff wirklich die "Führerin", In ihrer Gefolgschaft stehen 
zahlreiche Parteigenossen,die auf die raffinierte Reklame dieser Frau 
hereingefallen sind und ihre sensationellen"Enthüllungen"gläubig an= 
genommen haben,vor allem die Behauptung: "Das Christentum ist eine jü= 
dische Veranstaltung". Auch die "Deutsche Glaubensbewegung"fährt ob= 
wohl sie sich äußerlich mit Frau Ludendorff bekämpft,doch weitgehend 
in ihrem Fahrwasser ‚weil sie selbst noch äörmer an eigenen Gedanken 
ist als die Gemehlin des Feldherrn. 

Der wachsende Radikalismus der sich während des Jahres 1937. 

innerhalb dieser extremen Partei entwickelt hat,hängt zweifellos mit 


‚der erneuten Propaganda der Frau Iudendorff zusammen. Anderseits er= 


klären sich aus dem Radikalismus dieser extremen Partei all die für 
das deutsche Volk unerträglichen Dinge,die sich im Jahre 1937 ereig= 
net haben. 

Man wird nicht zuviel behaupten,wenn man sagt:An dem Schicksal 
dieser radikalen Partei innerhalb der Partei hängt das Schicksal 
Deutschlands. Kommt sie weiter nach oben,so ist die Einheit des Rei= 
ches bedroht. Wird sie ausgeschieden,so geht das Keich einer großen 
Zukunft entgegen, Aue f 


Die naturalistische "Staatsreligion" der "Gottgläubigen" 

i; "Das Schwar.. Xornps" vom 9,Dezember 1937 bringt unter der 
Überschrift "An die Kirchen" einen Aufsatz,in dem es sich auf den 
Standpunkt der"Gottgläubigen"stellt und die christlichen Kirchen (nach 
dem Vorgang des Erfurter Programms der Sozialdemokratie von. 1891) für 


"private Vereinigungen erklärt..Die keligion der "Gottgläubigen" aber 


wird folgendermessen definiert; 

"Der nationalsozialistische Staat will auf allen Lebensgebie= 
ten der göttlichen Ordnung Geltung verschaffen. Er fördert was Nevurszum 
lich,und bekäu;ft ‚was wider die Natur ist. Das ist unsere Staatsre=- 
ligion,* 


Antichristliche Agitation in der Hitlerjugend, 


In Breslau wirkt zur Zeit ein Bannführer namens Hirsch, vor= 
mals Adjutant des Reichssportführers. Dieser Bannführer hat mehrfach 
geäußert,er betrachte es als eine seiner Hauptaufgaben, "religiös za 


wirken". Er versteht darunter nicht ein christliches oder kirchliches 


Wirken, sondern im Gegenteil ein Wirken freireligiöser Art in offe= 
nem Gegensatz zu den christlichen Kirchen, was denn auch zur Folge 
hat, daß Hitlerjungen aus der Kirche austreten, 


Es ist anzunehmen,daß ein Bannführer in einer so wichtigen An= f 


gelegenheit nicht eisenmächtig handelt und daß er über die kKichtlinien 
orientiert ist, die. nach dem willen der keichsjugendführung innege= 
halten werden sollen. Des religiöse Wirken des Bannführers Hirsch 
widerspricht aber den öffentlichen Erklärungen der Reichs jugendfüh= 
rung, wonach religiöse Neutralität geübt werden soll, Es widerspricht 
auch der Begründung, die von der Reichsjugendführung für den Ausschluß 
der Theologen gegeben worden ist. 

Für diese Massnahme berief mah sich gerade auf die Neutralität 
und erklärte,es bestünde die ‚löglichkeit,daß die Neutralität durch 
Theologen verletzt werde. Gleichzeitig wurde versichert,daß auch die 
Propaganda des Neuheidentums nicht geduldet werden würde, Im vorlie= 
genden Fall besteht nicht nur die Möglichkeit einer Verletzung der 
Neutralität,sondern sie wird tatsächlich verletzt,indem Neuheidentum- 
genredigt und gegen die Kirchen eckfmpflt wird, 


sin weiteres Umsichgreifen einer derartigen Agitation wird 
selbstverständlich die Folge haben,daß in dem Umfeng wie dieses Trei=- 
ben zunimmt ‚die I beginnt, eine freireligiöse Sekte zu werden und 
damit aufhört,die Jugend des deutschen Volkes zu Sein. Die weitere 
Folge wird eine rasche Schrumpfunz des Mitgliederbestandes sein da 
weder die Jugend sich auf die Dauer eine Zerreißung ihres inneren le= 
bens gefallen lässt,noch die Eltern in einen christlichen Volk gc= 
willt sind,ihre Kinder in unreifem Alter einer antichristlichen Agi= 
tation auszusetzen, : 
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Tanz am Bußtag nnd Totenf est, 


Der Bußtag und das Totenfest gehören zu den volkstümlichsten 
Feiertagen der deutschen evangelischen Kirche, Von dem Ernst dieser 
Tage ist stets eine Fülle sittlicher Kraft in dass Volksleben ausge= 
Strömt.Es war cine selbstverständliche Sitte,daß an diesen Tagen al= 
le lustbarkeiten ausfielen, 

In dicsem Jahr durfte von 7 Uhr abends an öffentl 
werden, Das Volk hat den Berichten zufolge von diese 
keinen sehr ausgedehnten Gebrauch sine cht, sodaß das 
Geschäft für die Gastwirtschaft ausgeblieben ist. 
So tief verwurzelt im deutschen Volk, daß sie 
Segeben werden, 

Den Sinn dieser Maßnahme deutet jedermann in 
sei evangelisch, römisch-katholisch oder antichristli 
Weise,nämlich als eine Geste maßgebender Stelle 
Sitte 


ich getanzt 
R Tanzgelegenheit 
erhoffte große 
Gute Sitten sing. 
nicht ohne weiteres EUTE 
Deutschland, er 
ch,in gleicher 

n gegen die kirchliche 
Wer letzlich den Anstoß zu. dieser Neuregelung gegeben hat,ist. 


nicht bekannt.Es liegen aber Anzeichen dafür vor, daß die Verantwor= 
tung bei der radikalen Partei in der Partei zu suchen ist,also bei 


5. 


derselben Stelle ‚von wo alle ähnlichen Vor 
kommen. Üüs wird dies bestätigt durch die Ar 
stische Parteikorrespondenz" über den Bußtsg räsonnierte, indem sie 
die Dienstbeflissenheit früherer Staatsregierungen gegenüber kirch= 
lichen Ansprüchen bemängelte, Schlüsse ziehen kann man auch aus der 
art, wie SA- Kameraden den verw 
karten zum Tanz am Totenfest aufdrängten, 

ES empfiehlt sich im Interesse des änsehens der Staatsregie= 


rung und der Fartel, ein solches Experiment “vr nächsten Jahr nicht zu 
wiederholen. 


gänge des Jahres 1937 her= 
t,wie die "Nationalsozial= 


Erfolg der Kirchenaustrittsbewegung im Jahre 1937 


Trotz stärkster Agitation von oben und unten war der Kirchen= 
austritt im Jahre 1937 an Umfang sehr gering.Es sind natürlich immer 
nur wenige deutsche Volksgenossen - und nicht die besten - ‚ gie auf 
Kommando oder aus Konjunktur die große christliche Glaubensgemein= 
Schaft ihres Volkes verlassen, Auch der Aufforderung des Stabschefs 
der SA am 15. August im Berliner Stadion an sein gesamtes Führerkorps, 
aus der Kirche auszutreten ist dem vernehmen nach nur ein kleiner Teil 
gefolgt, 

Bestimmte Zahlen lassen sich natürlich noch nicht angeben,.Aber 
aus Teilergebnissen kann man schon jetzt schließen daß die Zahl der 
Justritte weit unter einem Prozent kirchlich-r Bevölkerung bleibt,und 
das heißt da 95 Prozent des deutschen Volkes zu den christlichen kir= 
chen gehören,erheblich unter einem Prozent der Gesamtbevölkerung. 

Auf der anderen Seite ist festzustellen,daß das Vertrauen des 
christlich deutschen Volke zu den Agitatoren für Kirchenaustritt nicht 
nur auf weit unter ein Prozent,sondern erheblich unter den Nullpunkt 
herabsinkt,das heißt sich in völliges Misstrauen, ja in bitterste Ab= 
neigung verwandelt, Soweit die hgitatoren Parteigenossen oder gar 
Amtsträger der Partei sind, wirkt sich diese Stimmung unvermeidlich. 
gegen diese Bewegung im ganzen aus. 

Und jeder alte Kämpfer in der Partei wird mit tiefster Nie= 
dergeschlagenheit erfüllt,wenn er heute führende Parteigenossen in 
der Yoilu des Komitees Konfessionslos und anderer Ausschüsse erblickt 
in denen sich schon vor dem Kriege Juden und Marxisten zusammenfanden 
um die Kirchen zu zerstören,in denen sie mit Recht die stärkste Schutz= 
wehr des Volkes gegen ihre Umsturzpläne erblickten, 


Der Stabschef der Sı wirkt in. ‚merika. 


»ie Richtlinien des Stebschefs der SA für die "kulturelle 
Dienstgestaltung"sina kürzlich in der amerikanischen Öffentlichkeit 
durch die Presse verbreitet worden. 

Nun ist also auch im ..usland unwiderleglich festgestellt wor= 
den,daß in Deutschland das "Neuheidentum regiert." Alle Versuche, durch 

erbreitung von Schriften im Ausland das Gegenteil zu beweisen, s’nd 
&lso bis auf weiteres fruchtlos. 

»2s wird zweifellos auch auf die Außenpolitik seine Wirkungen 
Nicht verfehlen. \ie wird men sich in England und Amerika zu der daut= 
Schen Forderung won Kolonien stellen,wenn man sichere Beweise dsfür in 


der Hand hat,daß die Deutschen den Heiden nicht nur keine christliche 
Kultur b 


beglücken? 


ringen,sondern sogar das eigne Volk mit häidnischer Unkultur + 


underten Volksgenossen gratis Eintritts=| 


i Bien 
"Ein feste Burg ist unser Gold" 


Am 5. Dezember hielt die SS in der Jahrhunderthalle zu Breslau 
eine Feierstunde unter dem Thema: "Deutsche Frömmigkeit".Hier wurden in 
einer Aussprache schöne Worte von der Achtung fremder religiöser Über= 
zeugungen in Erinnerung an die Kameradschaft des Schützengrabens gesagt 
Unter den rezitierten Worten befand sich auch eins von Iuther,in dem der 
Gedanke der Toleranz anklang. Im Anschluß an dieses Wort erklang die Me= 
lodie des Liedes: "Bin feste Burg ist unser Co: In denselben Tagen 
wurde auf der Straße Nr 48 des Schwarzen Korps" verkauft. Darin las man 
"Eine Milliarde neichsmark für Kirchensteuer - Ein feste Burg ist unser 
Gold". Der letztere „usdruck offenbar eine Reminiszenz an eine jüdische 
Parodie des Emigrenten „lfred Polgar in der Zeitschrift:"Kleine Zeit" 
1919 gedichtet auf das Haus Rothschild. 

Diese Verächtlichmachung des Iutherliedes und der christlichen 
$irchen war also der Kommentar der SS zu den schönen Worten von der To= 

r*eranz,Das war der Text der Straße zur Melodie der Jahrhurderthalle. 


Der Kirchenminister hat gesprochen. 

Der Kirchenminister hat sich erfreulicherweise in letzter 
Zeit mehrfach zur Kirchenfraße geäußert, In Ergänzung zu mancherlei 
Pressekommentaren mögen im Folgenden die Ergebnisse einiger fachmänni= 
Scher Unterredungen mitgeteilt werden: 

1. Es ist sehr dankenswert,daß der Minister an das positive Chri= 
‚Stentum als Grundlage des Nationalsozialismus erinnert. Dieses wird uns 
Nationalsozialisten aber leider heute von niemanden mehr geglaubt, so= 
lange der antichristliche kadikalismus in der Partei tonangebend ist. 
"Man wurde schon im Jahre 1935 für verlogen oder für verrückt erklärt 
wenn man diesen Standpunkt geltend machte, Seitdem hat sich die Las z.o& 
wesentlich verschlimmert.- 

2. ES ist wichtig,wenn wir,wie es auch der Minister tat,neben der 
christlichen Grundlage die Religionfreiheit betonen,Aber auch dieses 
Zlaubt uns niemand,solange in Deutschland Christen schlechter behandelt 
werden als andere Staatsbürger,insbesondere solange die Träger des geist 
' Nichen Amtes öffentlich von Organen der Bewegung in Formen beschimpf+ 
‚+serden,die bei jedem anderen Stande (man denke an Offiziere,Kichter, 

—ehrer ‚Kaufleute, irbeifter ) ohne weiteres zu schwerer Bestrafung der 
Täter führen würden. ' 

3. Man hat bemerkt,daß in Pressemitteilungen über die Aeussc= 
Tungen des Winisters die Gleichberechtigung aller Glaubensgemeinschaf= 
ten in einer Weise in den Vordergrund gerückt worden ist,die offenbar 
der Meinung des Ministers selbst nicht entspricht. Es ist selbstver=- 
Ständlich richtig,daß keinem einzelnen Stastsbürger aus seiner Reliei.a 
Nachteile oder Vorteile erwachsen sollen. Aber was die Geltung der 
Glaubensgemeinschaften betrifft,so spielen selbstverständlich für eine 
“ogierung eines christlichen Volkes,die selbst den Standpunkt des 

rıstentums vertritt,dis beiden großen christlichen Kirchen,denen Rast 
das ganze Volk angehört,eine andere Rolle als ein belichbiger Verein von 
Sin paar Tausend Freidenkern. ; 

4. Die Ankündigung des Ministers,der Staat werde den Kirchen die 
Zuschüsse entziehen,hat angesichts der gespannten innenpolitischen Lage 
als eine kirchenfeindliche Drohung von seiten des Staates gewirkt und 
die positiven Ausführungen des linisters in den Schatten gestellt .r.ia 


Y 
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sie denn von dem antichristlichen "Schwarzen Korps" begierig aufgegrif=- 

fen und in peinlichster Weise mißbraucht worden sind. 

5. Großes Aufsehen hat die Andeutung des Ministers erregt,es wer= 
de an eine Erklärung erwachsener Kirchenglieder vor der politischen Ge= 
meinde gedacht als Vorbedingung ihrer rechtlichen Zugehörigkeit zur 
Kirche.Man nimmt an, daß dieser Plan nicht vom Minister selber stammt 
Sondern von der antichristlichen Partei herrührt,die offenbar die Hoff= 
hung hat, auf diesem Wege die Kirchen zu verkleinern, Ein solcher Akt 
wäre in einer Volkskirche sinnlos,wo, wie auch der Minister ausspricht 
die Kinder im Glauben der Eltern aufwachsen und wo sie überdies in der 
Konfirmation bewußt in die Gemeinschaft der erwachsenen Kirchenglieder 
eintreten. Übrigens ist der Gang der Dinge in den Freikirchen wesent= 
| lich der gleiche.vie kirche ihrerseits fürchtet sich vor einer solchen 

N Maßnahne ebensowenig wie vor irgendwelchen andern kirchenfeindlichen 

“Maßnahmen. Aber auf staatlicher Seite muß man sich vergegenwärtigen, 

daß im jetzigen Augenblick,wo die Partei und der Staat infolge der Marken - 
schaften der Kadikalen als kirchenfeindlich gelten,euch die Forderung 
einer solchenöffentlichen Erklärung vor der bürgerlichen Gemeinde als 
kirchenfeindlich zufgefaßt werden würde, sodaß jede Erklärung dieser 
Art den Chereskter eines kirchlichen Bekenntnisses gegenüber einem kir= 
chenfeindlichen Staat annehmen würde. Die Zählung solcher Erklärungen 
würde also einer \bstimmung gegen den kirchenfeindlichen Staat nahe= 
kommen. Darum ist im Staatsinteresse vor Experimenten dieser Art zu 
warnen. 

- 6. Alles in allem ist festzustellen:Die sehr dankeswerten Be= 
mühungen des Ministers um den kirchlichen Frieden werden vergeblich sein 
Solange die antichristliche Partei in der Partei vorherrscht.Die Kir= 
chenfrage wird nicht innerhalb der Kirche,sondern außerhalb der Kirche 
gelöst, und zwar nur dadurch,daß jene antichristliche Partei ausgemerzt 
und ihr Einfluß vernichtet wird. 


ae: sind in Deutschland nicht vernichtet" (Bolschewistische Rechnungen). 
x Im April 1934 ging durch die deutsche Gffentlichkeit folgende 

l Nachricht"Blättermeldungen zufolge hielt kürzlich in Hirschenstand in 
der Tschechoslovakei der Bund proletarischer Freidenker eine Versamn- 
lung ab. Bei dieser Gelegenheit hatte ein gewisser Genosse Lobenhart aus 
Aussig den Hauptvortrag. kr kam in demselben unter anderem auch auf die 
Beziehungen zwischen Freidenkerbewegung und deutscher Glaubensbewegung 
ZU Sprechen und führte hierzu aus:" "Man heat uns in Deutschland partei= 
politisch vernichtet ‚weltanschaulich aber nicht,jeder weiß,daß die Deut= 
Sche Glaubensbewegung unserer Freidenkerbewegung verzweifelt ähnlich 
Sieht,denn da arbeiten wir,das ist unsere Arbeit." 


Man braucht die in diesen Worten angedeuteten Gedankengänge nur 
?ZuU Ende zu denken und mit den seit 1934 bekannt gewordenen Tatsachen zu 
vergleichen.Dann weiß man,was für Interessen die Bolschewisten in 
Deutschland verfolgen und wie sie sich mitten unter uns betätigen. 


1, "Da arbeiten wir" 

Hi Dieses Wort heißt im Munde eines Bolschewisten,daß in der deutsch= 
Släubigen Bewegung Persönlichkeiten sind,die gleichzeitig bewußt inner- 
lich zur proletarischen Internationale stehen. Diese Tatsache wird be= 

‚Stätigt durch Nachriehten in den Blättern der deutschgläubigen Vereine, 
„Wonach ganze Gruppen ehemaliger Freidenkervereine,die 1933 verboten wur- 
»den, - also extremste Marxisten,die aus den Kirchen ausgetreten waren - 
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in die deutschgläubigen Versine übergegangen sind. Diese Marxisten be= 
trachten noch heute den Bolschewismus als das Ziel,die jetzige deutsch= 
8läubige Zeit aber als die Vorbereitung auf dieses Ziel. Es ist anzunch= 
men,daß die Zahl dieser geheimen Marxisten in Deutschland beträchtlich 
St. Die zwölf Millionen,die am 5. März 1933 marxistische Stimmen abga= 
ben,sind noch nicht ausgestorhen. 
In dem sich diese Marxisten heute "deutschgläubig" nennen 

vollziehen sie die geschicktsste und darum gefährlichste Tarnung,die im 
heutigen Jeutschlend überhaupt möglich ist. Sie täuschen vor,sie seien 
so hingebend deutsch und nationalsozialistisch, daß sie aus dem Deutsch= 
tum und dem Nationalsozialismus sogar eine Religion machen ,Dieses legi= 
timiert sie überell nicht nur als unbedingt zuverlässige,sondern sogar 

mals 150 prozentige Nationalsozialisten,und sie hoffen dadurch die An= 

f "wartschaft auf hohe Posten in der Partei,ihren Gliederungen und ange= 

| schlossenen Verbänden zu gewinnen. 

Zugleich gewinnen ‚sie massgebenden Binfluß auf Mengen umwissen 
u der deutscher Volksgenossen,die in völliger Harmlosigkeit und in Buten 
 @lauben sich an deutschgläubige Vereine anschließen,weil sie meinen,sie 
Wären erst dann ganze Nationalsozialisten,wenn sie aus dem Nationalsozi= 
alismus eine neue Konfession machten.Diese unwissenden Volksgenossen kön 
nen von den Bölschewisten als die brauchbarsten Werkzeuge verwendet wer= 
‚den. Sie arbeiten,ohne es zu wissen,nicht nur willig,sondern geradezu 
von selbst für die !ernziele des Bolschewismus, 

I Ganz vereinzelt gehen die Bolschewisten wohl auch in die ent= 
Begengesetzten "ronten,in die evangelische Bekenntnisfront und in die 
katholischen efeine- Sie benutzen die Spannungen,die durch das Vordrin= 
gen des deutschgiäubigen Eirfinsses in der nationalsozialistischen Bewe= 
 Bung mit den Kirchen entser «a sind,und hetzen nicht nur von der einen 

Sondern auch ven der andezen “eite, damit der religiöse Kampf in Deutsch- 
land möglichst gehässige Formen annimmt und die Blicke der Staatregie= 
ung und der Polizei möglichst feindselig auf die kirchen gerichtet und 
von der deutschgläubigen Bewegung und ihren Drahtziehern abgelenkt wer= 
)  den.iber im ganzen haben es die Bolschew&sten gar nicht nötig,sich per= 
Bnlüch in die zirchlichen Fronten einzustellen.Ihre Arbeit unter deutsä 
- Aöubiger Maske reicht schen aus,um eine wachsende Feindschaft zwischen 
staat und Kirche heraufruführen,die für ihre Bolschewisten einen für bei 
de Teile todhringenden Konflikt erhoffen lässt, 


5, Das ist unsere. Arbeit." 


wesentlichen Zügen mit den Grundanschaulngen des internationalen Frei= 
denkertums, Dis Quellen (Feuerbach,Marx,Haeckel, Nietzsche) sind über. 
all wesentlich die gleirhen, ob man sich nun zur Internationale der Gott 
losen oder zur "Deutschen Govterkenntnis"der Frau Iudendsrff oder zu ir= 
send einem andern völkisch-freigeistigen Programm bekennt. Die Weltan= 
Schauung ist im al!gemeinen materialistisch oder naturalistisch betont. 
In diesem Rahmen findet sich überail dieselbe Absolutsetzung und Ver= 
herrlichung des Nenschen auf der sinen,der Naturdinge und Naturgesetze 
auf. der anderen »eite. Dabeı ist der Unterschied zwischen "Gottlosigkeit . 
und Gottgläubigkeit" fliessend.In Rußland bekenut man sich meist fana= 
tisch zum vollen Atheismus. In Deutschland sind teils nıch blasse Reste 
Christlichen Gottesglauben vorhanden, teils neigt man dazu.NMenschen oder 
Naturdingen das Pradikat"götilich"beizulegen: 


Die innere Haltung der'völkischen Freidenker deckt sich in alzklas 
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Innerhalb dieser Semeilnsamen Haltung sind die Unterschiede von "inter= # 


national" und "nationsl" vor untergeordneter Bedeutung.In Rußland er= 
wartet man das Heil vom veltproletariat, zunächst aber doch vom russi= 
schen Proletariat. In Deutschlang findet man die Vollendung des Mensch= || 
lichen im deutschen Volk. wendet sich aber in der Naturverehrung weit 
n Sonnenwend= 


über die Grenzen des deutschen Volkes hinaus,erhebt sich i 

feiern zum Himmel und betont gelegentlich auch das unendliche Weltall | 

dessen Größe uns durch Konernikus erschlossen ist und in dem die Erde 1 

und das eigne Volk ein völliges Nichts darstellt, I 
jufs Ganze gesehen bewegen wir uns hier überall in der glei= 


Chen Ideewelt,nämlich in den Gedanken der Aaufklärung,wie sie in man= 
Cherlei Abwandlungen ir 


le nen in der dogmatischen Tradition freigeistiger \lelt=- 

bünde, bei Freimauern ,Rerormjuden und Zommunisten finden. 

’. Viel ausgedehnter. aber als die. positive Pflege des eigenen 

X Sehr dürftigen Gedankenguts wird in allen diesen Bewegungen die ıgitae' 
‚tion gegen das Christentum betrieben. Überall bemerkt man vor allem den 


Kampf gegen die römische Kirche, gegen Papsttum, Dogma und Kultus, gegen 
Mönchtum, Inquisition Hexenprosse  ‚Reliquiendienst und dergleichen mehr, 
Sodann aber - und das greift ins Ianerste der christlichen Religion:Man | 
kämpft gegen den lauben an. eine übermenschliche Gottheit,gegen die | 

\ Demutsstellung des "ienschen und gegen menschliches Sündengefühl,Hierin | 

erblickt man eine Ernledrigung des selbstbewussten revolutionären Pro= u 

letariers. Viele Deutschgläubige verwechseln mit dem klassenbewussten . | 

Proletarier den heldischen Menschen,.legen diesem dieselben Züge kei nd 

„ bekämpfen danr in seinen Namen die christlichen Grunderlebnisse der Bün= | 

bekanntlich echt arische Erleb= 


de und der Gnade (die nach Ghamberlain 4 
Nisse sind.) Dabei „egen die Deutschgläubigen heute mit Vorliebe dem,ws. 
Sie am Christentum bekämpfeu,das Prädikat"Jüdisch" bei,unterscheiden sid 
aber sachlich in nichts von ihren Jüdisch-marxistischen Kampfgenossen, 

Nach alledem ist zweifellos die Hetze der Deutschgläubigen 

‚Begen den "jüdischen Gott" der Christen,gegen Kirchenl der antichristli-44 

y Sen Internatisaale zu betrachten, Daher ist die Feststellung: "Das ist 4 
| Sere Arbeit" vollberechtigt.auch ganz abgesehen von etwaigen persön= 

a: und organisatorischen Verbindungen,die zwischen den nationalen 
Goand den internationalen Freidenkern bestehen mögen« 


DW ir Sind nicht vernichtet." 


We Le Bolschewisten im Trühj : m politischen 
Zusammenbrun a en Eu inem DEoShPRCH each lon 
&ilt heute nicht nur noch genau so, wie damals,sondern es haben sich seit 

em Dinge ereignet, an denen die Boschewisten nicht nur das allergrößte 
Interesse haben. sondern die sie mit voller Befriedigung zu ihren Gun= 
Sten buchen können: ein wachsendes Vordringen der antishristlichen Agi= 
ation innerhalb und außerhalb der nationalsozialistischen Verbände ,so= 
Sar von höheren anä höchsten Stellen, Propaganda der deutschgläubigen Ver- 
eine in breitester öffentiichkeit, zum Teil mit dem Anschein par | 
licher Förderung,ein Zunchmen der Agitation für Kirchenaustritt inner= 
halb und außerhalb der Bewegung ‚weitgehende Beschimpfung der Kirchen, 
ihrer kinrichtungen und ihrer Amtsträger in der Öffentlichkeit sogar 
durch Vertreter und Organe der Bewegung,auf, der anderen SBeits wachsende | 
Opposition innsrhain der Eirchen,infolgedessen zahlreiche Verhaftungen | 


telamt= 


und sonstige Massregetünemu von Geistlichen und christlichen Laien. 
Der Bolschewismus kana ın al gemuinen dieser Entwicklung ruhig zuschauen 
da'sich hiez, allas.-somu 
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sagen von Selbst entwickelt. Er sieht aber nicht 
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bloss müßig zu,sondern er benutzt die internationale jüdische Presse, 
um gegen das "heidnische" Deutschland die Christen in aller welt aufzu= 
bringen,und es ist anzunehmen,daß er auch in Deutschland selbst nicht 
müssig ist,sondern durch seine Helfershelfer das Seihe tut,um die in= 
nerdeutsche Krise zu verschärfen und alle Wege der Rettung zu versper= 
ren, 


Für die nächste Zukunft haben die Bolschewisten ein dringendes 


Interesse datan, daß möglichst die ganze Bewegung von oben und unten 
her durch antichristliche Agitation in einen heidnischen Berein umge= 
wandelt wird,der in einen Kampf auf Leben und Tod mit dem christlichen 

eutschen Volk eintritt,sodaß die Volksgemeinschaft zerbricht oder noch 
besser das Volk innerlich auf religiösem Gebiet bolschewisiert wird, So 
hoffen sie daß ihnen Deutschland an nicht allzulanger Zeit wohlvorberei= 
tet als reife Frucht in den Schoss frllen möchte. 

Da alle diese Tendenzen in Deutschland seit 1934 besonders 
aber 1937 offenkundig zugenommen haben,so können die proletarischen 
Freidenker heute nicht bloss mit Befriedigung erklären; "Wir sind in 
Deutschland nicht vernichtet", sondern sie können mit vollster Genugtu=- 
ung feststellen: "Wir machen in Deutschland erfreuliche Fortschritte." 


Ist Abhilfe möglich? | 
Die furchtbare Krisis,in der sich die nationalsozialistische Bewegung 


befindet,kann im Augenblick vielleicht noch zum Besseren gewendet wer= 
den, 
Es wäre denkbar,daß durch einige energische Verbote van seiten 


des Stellvertreters des Führers oder von seiten eines Reichskommissars 


für religiösen Fricden,der in engster Fühlung mit dem Stellvertreter 


des "ührers arbeitet,dic antichristliche Agitation eingedämmt und dadurd 
die Bewegung wieder in normale Bahnen gelenkt wird. 


Dazu müßte eine Reihe von positiven Massnahmen treten,vor allem 


eine Sachgemässe fachmännische Schulung über die wirklichen &rundlagen 
der nationalsofialistischen Weltanschauung. 


Es ist denkbar,dass durch eine Arbeit dieser Art in wenigen 


Monaten,ja in wenigen "ochen ein völliger Wandel der Lage geschaffen und 


die Bewegung aus dem Zustande innerer Zerrissenheit zu ihrer früheren 


 Araft zurückgeführt‘ werden kann, 


3 Das Ergebnis des Jahres 39373 


am Ende des Jahres 1937 ist die Stimmung des deutschen Volkes in 


Sachen der keligion als verzweifelt,ja als katastrophal zu bezeichnen. 


Zwar die christlichen Kirchen denen das deutsche Volk bis auf et= 
wa ein Zwanzigstel ängehört,verkündigen ihre Botschaft mit unverminder= 
ter Kraft und arbeiten in der Stille unermüdlich in der Erhaltung und 
Stärkung des geistigen und sittlichen Lebens, 

äber die Religionspolitik der Partei gewährt in der Öffentlich- 
keit den “indruck einer grundsätzlich antichristlichen und antikirchli= 
chen Haltung.Man glaybt,daraus entnehmen zu sollen,daß die Intchristli- 
Chung des deutschen “olkes das Fernziel des Nationasozialismus ist. 
Für den Kenner stellt sich die Lage so dar,daß nicht die Bewegung im 
Sanzen,wohl aber eine radikale Partei in der Bewegung ,die nach’ oben 
drängt, von oben her in diesem Sinne zu arbeiten sucht, 


13 
ae 


. Dadurch ist das Vertrauen des Volkes zur Partei in einem Naße 
heruntergewirtschaftet,daß die frühere Begeisterung stark gelitten hat. 
Unerschüttert ist das Vertrauen zum Führer und zu einzelnen seiner Nit= 
arbeiter.Neu und groß ist auch das Vertrauen zur Wehrmacht, ‚in der allen 
Nachrichten zufolge die christliche Haltung maßgebend ist. Unerschüttert 
ist auch bei vielen Volksgenossen die Hoffnung,daß vielleicht in Kürze 
der Führer über den Ernst der lage unterrichtet wird und dann durch tat= 

„kräftige Massnahmen eine völlige Kursänderung in der Religionpolitik Ic 
nerbeiführt. 

Aber abgesehen davon besteht im deutschen Volke die immer 
chsende, alles Vertauen und alle Hoffnung lähmende Erkenntnis,daß von. 3 
. _ Ünserer Bewegung her durch einen fanatischen inneren neligionkrieg die 
ee eehıs des Volkes entkräftet und infolgedessen das sittliche leben ge= 

\ 


-ährdet und die Volkskraft zerstört wird. 

= 

x Das ist die Lehre des Jahres 1937.Wann wird der entscheidende 
2 hritt getan, der das drohende Unheil abwehrt? Vielleicht ist es schon 


spät. Vielleicht ist es noch Zeit. Auf jeden Fall ist es höchste Zeit 


